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die Anderen jammernd das Ett umſtanden, habe ELr ſchnell ein
Crueifix von der Qn genommen, CS dem ſterbenden Vater
vorgehalten und ihn ermahnt, vollkommene Reue und da Ver
angen nach der Beicht und Wegzehrung zu erwecken, ud
habe ihm dann das Formular, das eu um Unterricht gelern hatte,
vorgeſprochen. Es war mir dieſer Vorfall ein neuer Beweis,
Pie wichtig CS iſt, Kinder auf dieſen une recht aufmerkſam

mad En.“
Schließlich aben wir bei Betrachtung unſeres vorliegenden

6 noch 3u ſagen, daß Manilius recht handelte, als den
beſinnungsloſen Leander AabsO0lute und ni COhditionate abſol⸗
virte, da dieſer durch das vorausgegangene mit wenigſtens
vollkommener Reue verbundene Sündenbekenntniß genügend dis
ponirt war, und daß kein Grund vorhanden war, dies nur
„timens I. tremens“ 3u thun.

St Florian. Profeſſor Joſef eiß
II (Stillſchweigende Delegatiun Trauung.) In

einer Pfarre mit einer Filialkirche, In welcher QAn beſtimmten
agen ſſe eleſen wird, erkrankt der alte Pfarrer Deſſen
einziger Cooperator, der gewohnheitsmäßig auch alle Trauungen
vorzunehmen hat, wendet ich bittlich an ein benachbartes Kloſter,
für einen ſolchen Tag, aun welchem Cu In der Filialkirche die
Meſſe leſen muß, inen rieſter nach * entſenden, damit
Iu der Pfarrkirche die hl leſe und ſonſtige ſeelſorglicheFunctionen, welche Etwa während des Cooperators Abweſenheit
nothwendig würden, verrichte. — kommt alſo ein junger Prieſter
J; nach Er geht, da die Stunde zur hl- gekommen,In die Sakriſtei, Im „Wochenbuch“ nach, auf 8  E Mei⸗
nung die Meſſe 3u leſen habe, legt die Gewänder An
Ind geh Altar Da E nach beendeter hl U.  ber die
Stufen des Altars herabſteigt, Uum die nach der Pfarrmeſſe vor
geſchriebenen Gehete zu verrichten, 16 9  0 nahe dem Hochaltare Perſonen ſtehen Dte enn eine Trauung vorzunehmen
waäre. ber der Herr Cooperator, mit dem doch geſprochen,hat gar ni von einer ſolchen geſagt; der Herr Pfarrer, dem
EU ſich auch vorgeſtellt hat, gleichfalls Ni  8 Nun, 2 verrichtetdie Gehete. Da er ſich erhebt, tritt der Meßner zu ihm nd
flüſtert ihm 3U 3U copuliren iſt ern Brautpaar, gibt dem
. auch glei da Rituale. Der nimmt ES und beginnt die
Trauung Und führt ſie 3 Ende n der Sakriſtei ieg das
Trauungsbuch en da, die Zeugen kommen herein, ſchreiben ſich
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ein; jetzt gibt der Meßner dem Prieſter auch die eder, ſeinen
Namen einzuſchreiben. etzt ird dem errn 950 ange abe ich
Ni ungiltig aſſiſtirt, MI Ermanglung einer Delegation. Er
chreibt ſich unter einem Vorwande nicht ein und geht Iu den

frühſtückt und läßt ich dann den Schlüſſel geben In
des Herrn Cooperator Zimmer. Da geht Ofobr Zum Bücher⸗
kaſten und te EL hn öffnet, 1e „Canones t Decreta
Concilii Pridentini.“ Er nimmt das Buch, 0 die Eſſton
auf „De reformatione matrimonii“ und iest Da kommt EL

auf die Stelle „Quod 81 quis parochus Vel alius Sacerdos.,
Sive regularis Sive Saecularis Sit. tiam 81 10 815¹ 6 Privi-
legio vel immemorabili C(Consuetudine licere Contendat. alterius
parochiae sine Horum arochi licentia matrimonio
Conjungere aut henedicere auSUuUS fuerit. 1P80 qure tamdiu 18

Densus maneat. quamdiu AD 0rdinario Ejus parochi, qui matri—-
monio interesse debehat 8SEU 9u henedictio suscipienda
erat. absolvatur.“ Das macht ihm neue Unruhe. Er Ucht weiter
Iun des Herrn Cooperator Bibliothek. Da findet die „Instruc-
10 bpIO judiciis 6CClesiastieis Imperii Austriaéi quoad Causas
Matrimoniales.“ Die nimmt und äng darin 3u leſen Qan

So ommt auf „Zur Giltigkeit der Ehe iſt erforder⸗
lich, daß die Ehewerber vor dem eigenen Pfarrer Beider oder
Eines von Beiden oder einem Prieſter, welcher hiezu von dem
Pfarrer oder dem Biſchofe der Diöceſe ermächtiget worden iſt
nd vor zwei oder drei Zeugen ihre Einwilligung erklären.“
Während ſich ſagt, da 6 eben, daß ich keine Ermäch⸗
tigung atte, blättert weiter Da ällt ſein Auge auf die
Marginalnote des 47 „Stillſchweigende und bloß vermuthete
Erlaubniß.“ Den IEt nun „Daß die Ermächtigung UL

Ornahme der Trauung von dem Berechtigten ſtillſchweigend
theilt worden iſt, ade der Giltigkeit des Ehebundes ni Doch
verrichte außer dem Drange der äußerſten Nothwendigkeit Nie
mand eine Trauung, wenn hiezu nicht von dem Pfarrer oder
dem Biſchofe elbſt ausdrücklich die Ermächtigung empfangen hat
Eine bloß vermuthete Erlaubniß iſt unzureichend und bleibt 68
auch n dem Falle, daß der Berechtigte, wenn man darum nach
geſucht, ſie wirklich ertheilt ( oder nachträglich ſeine Gut⸗
eißung ausſpreche.“ Während ſich nun der beängſtigte J ber
legt, ob ? nicht doch ſtillſchweigend ermächtiget war, und EL

ſchon Herrn Pfarrer gehen wi den 3u fragen, ob er
um dieſe Brautleute und ihre bſicht, eute nach der Meſſe ſich
trauen 3u aſſen, gewußt, und NUL vergeſſen habe, ihn, da Er
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ich vorſtellte, ermächtigen, 0 wieder H-1 die „Instructio“
und liest auch den „Wer die Erlaubniß rauen für
eine Geſammtheit Fällen erhalten hat, kann dieſelbe für
einzelne Fälle auf einen anderen Prieſter übertragen. Wer dieſe
Erlaubniß für einen einzelnen Fall erhalten hat, entbehrt
des Rechtes 3u ſubdelegiren, venn dasſelbe ihm nicht ausdrück⸗
lich iſt zugetheilt worden.“ Auf das hin entſchließt EL ſich, die
Heimkehr des Herrn Cooperator abzuwarten und den über dieſen
Fall 3u befragen. Kurz Mittag kommt dieſer heim und ſofort
erzählt ihm unſer ., was ihm begegnet. Richtig, erwiedert der
Herr Cooperator, habe vergeſſen, Ihnen 3u agen, daß Sie
nach der hl eine Trauung vorzunehmen haben. Nun iſt
der Err J beruhigt, daß * ſtillſchweigend elegirt und
läßt ich das Mittageſſen ſchmecken.

Wir aber bollen indeß fragen: QAnn ſich ꝗ mit gutem
Grund beruhigen, daß EL ſtillſchweigend delegirt und dann
2 iſt nicht auch die Innahme der Delegation zur Giltigkeit der
Trauung nothwendig und kann einer ſolchen bei IJ die
Rede ſein?

Den erſten Fragepunet hat erläutert der Erlaß de
Wiener Fürſterzbiſchöflichen Ordinariates vom 21 December 1856
(bei er „das erecht der katholiſchen Kirche nach ſeiner
Theorie und Praxis“ 491 In der Weiſe: „Nach
der Anweiſung für die Ehegerichte 6 der Giltigkeit der
Ehe nicht, (uI der Pfarrer die Erlaubniß zur ornahme der
Trauung ſtillſchweigend gegeben hat Stillſchweigend iſt ſie aber
dann gegeben, der Pfarrer (in unſerem Falle der für die
Trauungen allgemein delegirte Cooperator, der alſo für einen
beſtimmten Fall 3u ſubdelegiren berechtiget iſt) ſich darüber weder
mündlich, noch ſchriftlich erklärt, aber Handlungen 9E

hat, lus welchen mit vollem 6 ſchließt, daß
EL Willen geweſen ſei, die Erlaubniß Vornahme der Trauung

ertheilen.“ VNn unſerem Fa  e die des bope⸗
rators einen Aushilfsprieſter für den Tag, Qan

welchem w u  4.7 daß da  D rautpaar nach der
Meſſe zur Trauung kommen werde.) Somit war die
Trauung de J giltig wegen der ſtillſchweigend erhaltenen Er  W
laubniß 65  U Trauung.

Von der ſtillſchweigend gegebenen Einwilligung unterſcheidet
die blos vermuthete ſich dadurch, daß Im letzteren Falle der
berechtigte Pfarrer keine Handlungen vorgenommen hat, aus
welchen ſeine Abſicht, die Ermächtigung 65 ertheilen, hervor—
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leuchtet. Nehmen wir An, eine Trauung ſei auf den 65  V.  Uli Qn

geſetzt, aber unvorhergeſehene Umſtände machen e wünſchenswerth,
daß ſie chon anl vorgenommen werde. Der Pfarrer iſt ehen
abweſend; ein rieſter, welcher mit demſelben genau bekannt iſt,
will dem Brautpaare Aus der Verlegenheit helfen und In der
Vorausſetzung, ſein Freund erde gewiß NI agegen haben,
nimmt er die Trauung vor Der Pfarrer, welchen man von
der ache zuter vielen Entſchuldigungen u Kenntniß ſetzt, erklärt
auch wirklich, daß E das Geſchehene gut heiße. Dennoch iſt die
Trauung ungiltig; denn der Pf hat nicht die geringſte
Handlung vorgenommen, aus welcher man ſchließen konnte, daß
ELr Willens geweſen ſei, jenen Prieſter 3u der anl Juli 96
feierten Trauung II  U ermächtigen.“ Auf Inſern Fall ange  2
wendet, waäre die Trauung ungültig, die Brautleute dem
errn Cooperator den Dinstag angegeben hätten, als den Tag,
Qan welchem ſie ſich nach der E werden rauen laſſen,
nun aber Montag kämen, da der fremde Prieſter I die

liest. Träfe dieſen die Iu der oben angeführten Stelle
des Trienter-⸗Deeretes angedrohte Suſpenſion? Gewiß Ni Denn
mit Recht ſchreibt Kober (die Suſpenſion der Kirchendiener, 273
„im Hinblick auf den Wortlaut des Tridentinums 0 81

Sacerdosquis SpOns08 sine orum barochi licentia
matrimonio Conjungere aut henediGdere auUSUS fuerit 4  0
ird Qum nothwendig ſein, 3u hemerken, daß die Suſpenſion
nicht des bloßen actum der unbefugten ſiſtenz, ſon
dern erſt dann eintrete, wenn der Contravenient die letztere
wiſſentlich und In böſer Abſicht geleiſtet hat 14

Was den zweiten Fragepunkt anbelangt, ob nicht auch die
Annahme der Delegation Zur Giltigkeit der Trauung nothwendig
ſei und ob In unſerem Falle bei I einer ſolchen die Rede
ſein könne? E iſt allerdings „damit die Erlaubniß 3 gil
tigen Eheſ

legun ausreiche, nothwendig, daß der von dem
parochus Proprius delegirte Oder mn unſerm Falle von dem
Cooperator ſubdelegirte) Prieſter Kenntniß von ſeiner Delegation
habe“ (Kutſchker, S 496) jedoch genügt offenbar eine Kennt⸗
niß Ur den berechtigten ich bin für heute erbeten
worden zur Celebrirung der U1 Meſſe, der Herr Cooperator hat
woh vergeſſen, mir Iu ſagen dieſer In Ausſicht genom⸗

Trauung und indem J auf Grund ee

dieſe die
Trauung vornimmt, liegt eben darin die Annahme der ſtill⸗
ſchweigenden Delegation. Das heſtätigt auch Binder (Practiſches
Handbuch des katholiſchen Eherechtes, 3 Heft 210) da 5
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ſchreibt: „Daß die rage über Acceptation dann von Ge
wicht ſei, wenn 68 ſich ́um einen Fall hinterliſtiger bder gewalt—
ſamer Beiziehung des delegirten Prieſters handeln würde. Denn
ſobald der delegirte Prieſter die Trauung freiwillig vornimmt,
bedarf eS einer ausdrücklichen Acceptation, ſondern die Aus⸗
übung der übertragenen Gewalt iſt ſelbſtredend eine factiſche
Acceptation.“

St Florian. Mucfeſſen er Pucher
—1 Wie man faſten oll U. A.) Cicero iſt ein wohl⸗

habender Mann, der nicht nöthig hat, vor jeder Ausgabe nach
zudenken, ob das Oll ich zum Haben findet Seine Lebens—
weiſe iſt ſtaatsbürgerlich vollſtändig, irchli betrachtet anſchei
nend ebenſo tadellos Er echauffirt ſich gerade nicht für irgend
(Ctwas Außergewöhnliches, doch unterläßt er auch nichts Weſent
liches. Er hör jeden Sonntag die hU- Meſſe, macht jährlich
Oſtern, CEU geht an Bitttagen ſogar mit der Proceſſion, ſeinen
Glauben gu bekennen. Er kann dieß inſoferne allerdings leichter
thun, als Andere, eil durch Alter und Reichthum vieh
Anſehen genießt, daß Niemand (8 wagen darf, ihm Iu ſeine
Lebensweiſe dareinreden 3u wollen Bezüglich der aſttage hält
EL den Freitag jedesmal al  — Abſtinenztag; kommen mehrere
Faſttage nacheinander, oder in derſelben Woche, o U beim
Oſe um Diſpens gegen ein Almoſen dU, welche e Els
erhält. Die Jejuniumstage (mit einmaliger Sättigung) 94 EL
In folgender Weiſe Er nimmt ein Frühſtück, jedoch nicht un der
ſonſtigen Quantität; Mittag peiſt EL wie gewöhnlich; zur V

8—

auſe
nimmt En eine Kleinigkeit, 11E 106Ceat haustus und ur Abend—
(Ollatio macht C8 wie beim Frühſtück, eL chränkt die gewöhn⸗
liche Quantität etwas, venn auch nicht viel Emn Die ahlzeiten
ſeiner Abſtinenztage ſind beſchaffen, daß 20 die Enthaltungkaum ——  P  =  —*  ren kann. Außer Fiſchen, Krebſen, Auſtern ſtehen ihm
Rohrhühner, Bläßenten, Duckenten IIU 3u Gebote, E daß 96
wöhnliche enſchen einen ſolchen Tiſch ſeiner Faſtenentbehrungals Luculliſches Qh betrachten würden. E. koſtet ihn der Faſt
tag alſo bh Geld, woran ihm nichts gelegen gu ſein braucht,aber kéeine Entbehrung.

SO0 lebte Cicero jahrelang, fühlte ſich wohl, wußte garnicht, wa  H orge oder Kummer ſein zunte Nun kamen
Miſſionäre. Einer brachte das Gleichniß om reichen Praſſermit Anwendungen. Er ſchilderte dieſen ſo daß unſer (Cicero ſichgetroffen, 10 faſt porträtirt glaubte. Bequem leben, gar nicht


